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L£ur Quellenkritik für eine Bıiographie Pıcos
Von Dr Ivyan Pusino, Berlın

Keıne einzige der zahlreichen Studien, die (310vannı 1C0 della
Mirandola gewıdmet sınd , gibt eıne Quellenkritik für seine Bio-
graphie, sodaß CS hıer och eıne Lücke der Forschung ZU-

füllen gilt
Die ersten Biographien VOoNn (3lovannı Pico della Mirandola Sind

die „Vıta“ verfaßt VO  e (x1an-Francesco Pico, dem Neffen Pıicos,
un! ZWel mirandolische Chroniken: die „ Cronaca della nobilissıma
famiıglıa Pico serıtta da aufore anonımo “ un! die „Cronaca della
Mirandola serıtta da Papazzon1“ Die Abhängigkeit der Chro-
nıken Von der ıta und dıe chronologische Priorität der ıta,
unterliegen keinem Ziweıifel, weıl ın beiden Chroniken auf s1ıe Ver-

wiesen wird. So lesen WILr ın der OChronik des Papazzon1: ;La
vıta la S  S> Sanfa mMor{fie ha COMpOStLO SU!:  S nıpote S18nNOr Giovan-
irancesco 1C0O della Mirandula*““. Eıne entsprechende Bemerkung
findet sich auch beim Anonymus: „ La sSuxa santa vıta morte ha,
COMpPOSTO 11 nepofe SUÖ , illustrissımo S1&NOr (310 Hrancesco 1C0O
della Mirandola““. 'T’rotz diıeser Erkenntnis bleiben beide Chroniken
sehr wichtige Quellen, weiıl ihre Verfasser, wWenNnn auch nıcht Pico
selbst, doch den Kreıs, In dem gelebt und gewirkt hat, g..
Izannt haben

Die erstie Lebensbeschreibung Piıcos bleibt dennoch die SVatds.
Die zuerst klärende rage für den Forscher ist die nach der

Zeıt der Entstehung der „Vıta“, da der Verfasser derselben keine
unmittelbaren Zeitangaben macht. weı Hinweıise, dıe sıch INn der
Korrespondenz VonNn (G0 Pıicos Zeitgenossen finden , entscheiden
diese wichtige Frage In dem DBriefe VO  S Januar 1495 schrieb
Battisto Mantovano Gian-Francesco : „Quod velis, ut scr1bI1s,
patrul tu1l vıtam cqnscribere et laudo et ut maturıus 1d ADAS hortor

Die „ Viıta" ist ın allen Ausgaben der ‚, UÜpera Omnia *‘ des (:lovannı Pıco
auf den ersten, unnumerlerten, Seiten gedruckt.

emorıe Storiche della cıtta deV’antico ducato della, Mirandola, I 18579.
4() ff.
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ef obsecro nterea serıbendae e1Us vıfae da OPSFAaM e ama *‘‘
Augenscheinlich enthalten diese Worte die Antwort auf den Brıef,
1n dem Hrancesco dem alten Freunde sEeINES Onkels mitteilt,
daß der Lebensbeschreibung des (0vannı Pıco arbeiıte. Daß

Francesco bald darauf seine Arbeit beendet hat, zönnen WIr
AUS dem Schreiben des Marsılio Ficıno Gjan-Francesco VO

November 1495 schließen: „Haec caefteraque ıd 1pse 1n
ıta 1CI melius Jatıusque ser1psıst1 ““ Da (A10vannı Pıco No-
vember 1494 gestorben ist, hat sich also bereits eınen Monat nach
dem ode se]nes Onkels Francesco mıt der WFertigstellung der
;„Vitas befaßt un dıe Arbeıt ın kurzer B'rist beendet. Dies Kr-
gebnis wırd durch den allgemeinen Kindruck, den das Lesen der
„ Vitas macht, bestätigt. Denn AUS jeder Seıite spricht E1ın echtes
Gefühl der nıcht überwiındenden I rauer und der Wunsch, den
Verstorbenen selner Größe entsprechend ehren. Die „Vaıta“ g-
hört also denjenıgen Schriften Gian-Francescos, die 102  b alc
Gelegenheitsschriften bezeichnen kann, W1e Zi. auch die Vvon M1ır
ın der ZKG., NE O, 1924, 159—169 veröffentlichte „Apologia
Savonarolas“. uch S1e ist VonNn großer Subjektivität. Übrigens stand
der Verfasser auch be] ihrer Abfassung unter starkem und -
miıttelbarem Einflusse Sdavonarolas, wodurch iıhr eın besonderes Ge-
ag und eine bestimmte relig1öse Auffassung gegeben wurde.

Was den n h alt Vı f betrifit, ist zunächst betonen,
daß (Aan - Francesco VON der Außergewöhnlichkeit der geistigen
Erscheinung se1nes Onkels beherrscht ist. Der Lebensbeschreibung
schickt er den Hınweis auf dessen edle Herkunft VOTAUS och
fügt sogleich hinzu, daß der uhm se1ınes (GAeschlechts durch
(A0vannıs Verdienste noch bedeutend vermehrt wurde. ber Vater
und Mutter des Pıco sag% der Biograph NU.  b wenıge Worte
Aus der Zeieit VOT der Geburt (GHovannıs weıß VO  D eıner Vision
selner Mutter berichten : In ihrem Zimmer erstrahlte plötzlich
eiIN Heuer und verlosch sogleich. Dieses Zeichen legt Fran-

als Prophezeijung des zukünitigen Ruhmes Pıcos un seines
firühzeitigen 'Todes AUS ; wundert sich auch nıcht ber dieses
übernatürliche Zeichen , denn solche KErscheinungen gingen häufig
der (+eburt der gelehrtesten und tugendreichsten Menschen VOTAaUS.

Jo Pıe Opera Omnia. edıt. seh Henriepetri, Bas 1601, 263
1bıd., 275
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Darauf beginnt F'rancesco 31t der Beschreibung der reichen
Gaben, mıt denen der Schöpfer 1C0O gesegnet hatte Schon durch
SeINn schönes Außere f1el 1C0O aUT. Die Unabhängigkeıt durch se1in
Vermögen gestatiete dem Jungen H ürsten, das Leben eiNes großen
Signore quszukosten. Guovannı strebte aber nıcht nach miltärıischem
B  uhm oder nach Amtern un glänzender Lebensstellung, söondern
tolgte miıt Inbrunst dem Urange nach dem W issen. Alles Lernen
el ıhm leicht. Er behielt schnell nd fast Bereıits ın jungen Jahren
erwarb sich unermeßliche Kenntnıisse un erreichte ın frühester
Jugend („ımberbis“) die völlige Beherrschung der T’heologıe un
Philosophie. Kır gyab sich damıt aber nıcht zufrieden. Ihn fesselten
Geheimnisse, dıe bıs dahir VoNn nıemandem ergründet worden WAarCcHh,
die „ Mysterien “ der Pythagoräer, des Orpheus, des Merkur Arıs-
meg1ıstos, der Chaldäer und Agypter und die jJüdischen (}+eheimlehren.

Krancesco macht uu mıiıt dem Inhalt der Werke Pıcos nıcht
bekannt un versucht auch keine nähere Analyse derselben. Er
drückt einfach eın Krstaunen und seine Bewunderung AU  MN

spricht ber „Heptaplus“ mıt folgenden Worten: „Upus quıppe
et perfectum ingen10 et Iaboratum industrıa AU sublimis philo-
sophorum dogmatıs tum perfundissımı1ıs nostrae christianae theo-

lJogiae myster1us repartıssımum *. Ahnlich äußert 31C ZU T’raktat
„De nte et Uno“  ° „Breve quidem COTPDOTC, sed amplum virıbus“.

Franecesco schildert jene eıt 1m Leben Pıcos als eıne Zeıt,
ın der der Junge Hürst VO  ] Mirandula „ (+enüssen schwelgzte“
Alg iıhn beherrschende Beweggründe nennt das brennende Ver-
Jangen ach uhm und nach den Genüssen der Liebe, auch
nach dieser. Viele HFrauen, erzählt UNS, wurden durch selne
Schönheit und Vornehmheıit, seine auserlesene Bildung, seINE edle
Herknnft un seınen Reichtum bezaubert. Und (A4iovannı ahm
voller Begierde VON dıesen HFrauen das, WaS Hrancesco den
‚5y aAMr vanus‘‘ nennt. Sseine Lnebe besang (0ovannı ın Versen.
Später hat dıese Lnueder verbrannt In dieser frühen Periode
se1nNes Lebens mMuUusSsen WITr auch nach Hrancesco die Leidenschaft
Pıcos für die Musik suchen ; spielte nıcht NUr verschjiedene
Musikinstrumente , besonders meisterhaft dıe Lyra, sondern War

auch zugleich Komponist.

1) (ilücklicherweise nıcht alle, w1ie HKrancesco annahm.
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Dieser el der Biographie zeigt uns a ISO eın Leben voller Freuden,
reich Eindrücken jeder Art, Erlebnissen un (ienüssen. Da
vollzieht sıch plötzlich eine entschiedene Wandlung, aIs deren Ur-
sache Francesco eıne außbere Begebenheit von besonderer Be-
deutung hinstellt Getrieben VO  } der Sucht nach uhm und all-
gemeiner Anerkennung, entschließt sich (4+l0vannı Pıco, in der Kıgen-
schaft elınes Phılosophen öffentlich aufzutreten , und ZW ar 1n SaNZz
ungewöhnlıcher W eıse. In Rom 311 mıt allen denjenigen —

sammentreffen, die sıch mıt ıhm ın ihren Verstandesfähigkeıten und
ihren Kenntnissen ESSCH wollen. Den Wenigbegüterten verspricht
CI', dıe mıiıt der HFahrt nach Rom verbundenen Ausgaben ZU

erseizen ort ll der Menschheıit bisher unbekannte Schätze des
Wissens und (GHHaubens durch seine Auslegung erschließen, diıe Jüdi-
schen, kabbalistischen, dıe altägyptischen, die chaldäischen Lehren

‘L, M., und se1ıne eigene Philosophie vortragen. Diesem ehrgeizigen
TYlane blieb jedoch die Ausführung versagt. Der Zorn un der mensch-
liche Neıld, erzählt UNs Hrancesco, verhinderten seın Beginnen.
ank den Bemühungen se1ner Widersacher durfte Pico die von

ıhm aufgestellten 900 'T’hesen nıcht öffentlich verteidigen. on

diesen T’hesen wurden für ketzerisch erklärt. Diese Eint-
täuschung konnte Pico nicht ertragen. In kurzer F'rist Hran-
GCESCO spricht VOon Nächten verfaßte ın ıle eine 77AP0'
logie“ der verdächtigten Thesen. Unser Biograph beendet die
Wiedergabe dieser für Pıcos Leben wichtigen Ereignisse mıiıt
dem Hınweıs auf die Bulle „ UNSETES heıligen Vaters des Papstes
lexander NI® die 1C0 VO Verdacht, e1in Ketzer se1n , los
sprach.

Diesen Erlebnissen spricht Francesco DU eine entscheidende
Rolle für Picos weıtere Entwicklung Z G1@e teilen seın Leben ın
ZWel, iıhrem Werte ach ungleiche Hälften. Francesco betont:
„Gjovannı selhst sagte mIr, daß dıe Voxn seınen Weinden in -
logener else verbreıteten Verleumdungen un Beschuldigungen
seine wirklichen Sünden und Fehler ausgemerzt hätten, und Vor

ıhm, da bisher ın der Finsternis gewandelt wäre, erstrahlte das
helle Feuer der Wahrbheit.“ Schroff ändert 1C0 seine Lebensweılse.

Francesco unterstreicht diesen gewaltigen Unterschied zwischen
der bisherigen und der Nu beginnenden Lebensführung. Bis da-
hin strebte Giovannı ach Hreude nd Genuß, se1n Leben War

Ze1tschr. K.ı- XLV, F. YVII1 2
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sündha(it, unreın und unruhig. Von Jetzt ab wıdmet sıch Christo
und sucht dıe göttliche W ahrheıt. eın Leben ist 10808  - voll Sehn-
sucht ach dem himmlischen Vaterlande. Der bösen Welt der rde
kehrt sıch ab Häufng vergleicht Francesco diese beiden
Lebensepochen Picos miteinander , wobelr nıcht unterläßt,
die erste sechroff verurteilen , dagegen mıiıt voller Überzeugung
dem Lob spenden, daß 1C0O später se1ıne früheren Interessen
und Leidenschaftten aufgegeben habe Früher verleitete die Ruhmes-
sucht Pıico leidenschaftlicher Arbeit und ZU Studium. Jetzt
War dıe Liebe Gott, die seine Bestrebungen regierte. Früher
erforschte 1C0 die Kabbala, Plato, Aristoteles und dıe Schriftsteller
des alten Orients. Jetzt wiıird seine Aufmerksamkeit VON der Heiligen
Schriıft und der patrıstischen Literatur gefangen 24  CN: kannte
die Kırchenväter SCHAaU, als ob S1e allein DUr gelesen hätte ;
gleichgültig welches Werk IN2  an aufschlug, immer konnte 1C0O s

gleich den Inhalt der angeführten Stelle wiedergeben , alg ob e1”

S1IC:  h immerfort 1Ur mıt dem betreffenden Uuf0Or beschäftigte. Pico
kannte un schätzte auch dıe Scholastiker, Von denen ıhm Thomas
von Aqu1ino der Liebste WAar. Von allen christlichen Autoren schätzte
Pıico aber nach Francescos Urteil meısten die DBriefe des
Apostel Paulus 27 Paulı epistolas ecreatorum omnıum seriptionıDus elo-
quentia praestare dieebat.“ Als weıteres FHorschungsgebiet Picos nennt

F'rancesco tür die zweıte Hälfte selnes Lebens die Naturkunde
Dabei vollzog sich seine geistige Kintwicklung nach Francesco
ohne Beıistand VO  e} Lehrmeistern und Krziehern , dıe auf ıh: auf-
gepaßt und ihn geleitet hätten: selbständig durch eıgene Anstrengung
und Entschlüsse eroberte siıch Se1N Wissen (se sibı 1psum SC1-
lıcet fuijsse magıstrum). Kr SINg dem Lärm der Versammlungen
AUS dem Wege, da er Z weife! hegte, daß e1InNn Philosoph VO  S öftfent-
lichen Auftreten für sıch oder für andere einen wahren Nutzen Er-

reichen könne. Vielmehr Z02 den Kreis Von Hreunden
und Gesinnungsgenossen VOr, deren Fehler besser VeOeTr-

stand und nachwıes, Je deutlicher ihnen zeıgen konnte, daß
S1e selber früher besessen hatte

1) Das bestätigt uch Picos Schrift „ In Astrolögiam .. In der sıch nıcht N  e

sein Uus Büchern geschöpftes Wissen, sondern uch ge1Ne durch eıgene Beobach-
tungen erprobten Kenntnisse ın der Astronomie und Physiık offenbaren ed.
15957, 446 ‚„ Observavı hıeme ista ın suburbana I1Neca vıilla “)
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AÄnderte sıch Pıiıcos Finstellung ZUr issenschaft und ZU

uhm unter dem Einfuß der be] iıhm neuaufgetauchten Lebens-
ziele , wandelte sich och entschıedener sSeINE Wertschätzung
gegenüber der Liebe. Kır tauschte die Zärthlichkeit der Frauen
dıe himmlischen Freuden ein un strebte danach, eın wahrer Jünger
Chrıstı werden. eın Christentum Wr durchaus besonderer Art,
wı1ıe uns Hrancesco versichert. Wür Pıco bedeuteten die außeren
ebräuche des Kultus wenıg, obgleich die kirchlichen Vorschriften
befolgte. ach se1ner AÄAnsicht mußte INa  - ott 1m Geist und 1n
der Wahrheit anbeten. Kır ‚pannte alle seine seelischen Kräfte A,

ott gelangen auf dem Wege der AÄAndacht und der
Liebe. Zur Charakteristik der Frömmigkeit VOonNn 1C0O x1bt Francesco
Folgendes an. KEınst machte miıt 1C0O gemeinsam einen Spazler-
']  8  AaNS In Herrara. Das Gespräch handelte Von der Liebe Christo.
Hierbei sagte (4*jiovannı voller Leidenschaft: „Ich möchte meın
Kigentum den Armen verteilen , das Kreuz nehmen un H'uß
durch Städte un Wälder wandern als Prediger VvVon esu Christo.‘“

Francesco ergänzt se1nNe Schilderung durch eine Aufzählung
der cehristlichen Tugenden Picos, mıiıt denen auch VOor dem
sirengsten Richter bestehen würde, un schildert eingehend seine
Lebensweise, seın Sstreben nach unirdischen Gütern , se1ıne Wohl-
tätıgkeıt un Freigebigkeıt

Pıcos letzte Lebensstunden entsprachen vollkommen, wı]ıe uns das
Gan. - Francesco berichtet, den Überzeugungen und der Lebens-
tührung dıeses zweıten Lebensabschnittes. Er starb nach einem
kurzen, NUur reı Tage dauernden, Fieberanfall und erwartete den
'Fod SAaNZz ruhig und zuversichtlich. Miıt freundlichen W orten VOI-

abschiedete sich von seınen Nächsten und beschenkte jeden nach
veınem Verdienst. Das übrige Vermögen vermachte den Armen
VO  } F'lorenz. Mıt Picos ode hat (Movannı Francescos Krzählung
noch eın nde Ihn quälte dıe Frage ach dem Schicksal der
Sseele des Verstorbenen. Solche Z weifel durfiten scheinbar bei dem
Schreiber der „Sanctae vıtae ef mortis“‘ des (Alovannı Piıco nıcht auf-
tauchen. S1e aber doch bei Hrancesco vorhanden und
sind dem Einfluß des Mannes zuzuschreıben, VonNn dessen Heiligkeit

Autor völlig überzeugt WAaäar, nämlich vVvon Savonarola. In einer
Predigt hatte dıeser, sıch auf eine selner FErleuchtungen von oben
berufend, die Seele (GHoyannıs 1n das Wegfeuer versetzt. Die Sünde,

05*
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die der gestrenge fra - Girolamo ıhm ZU Vorwurf machen konnte,
wWwWAar Picos Weigerung, den W eissagungen Savonarolas folgen.
T’rotz mehrfacher Überredungsversuche War Pıco nıcht Mönch SC
worden. Zum Schluß spricht doch Francesco die Überzeugung
AUS , daß die Seele Giovannıs AUS dem Wegfeuer dennoch ın den
Himmel kommen un in (zottes ewıigen uhm eingehen werde.

ach der Wiedergabe des nhalts der „ Nafa“ wenden WIr üunNns

ıhrer kritischen Nachprüfung. Kıs muß zunächst hervor-
gehoben werden, daß die „Vıitas eigentlich keine 1n chronologischer
Reihenfolge erfolgende „Lebensbeschreibung‘“ ist. (GAan-Francesco
g1bt unNns 1Ur 7We]l Daten, den Zeitpunkt der Geburt und den Zieit-
punkt des Todes on 1C0 Richtiger ist dıe „ Vılas alg eıne Cha-
rakteristik Picos bezeichnen. Was ıst denn ın dieser (C'harakte-
ristik (}iovannı Picos objektiv richtig un Wa erweıst sich als
eine subjektive un falsche Auffassung Gian-Francescos?

Auffallend ist Vor allem schon das Schema, das der Verfasser
für seine Lebensbeschreibung (3.lo0vannıs auswählte. Er hat gemä
seinen relig1ösen Beweggründen der haglographischen Literatur ent-
10 MM€eN, Daraus erklärt sich das W underzeichen VOLT der Geburt,
die stürmische Jugendzeıt, der plötzliche Umschwung und die
Wiedergeburt Z Leben mıt neuverstandenen , relig1ösen
Zaelen. Zu entscheiden ist die wichtige Hrage, inwıefern dıes Schema
den Tatsachen des Lebens Pıcos eine richtige Erklärung gyab, un
ob nıcht Gian-Francesco dadurch E€EZWUNSCH WäalL, Unwahres
behaupten.

Beginnen WIr miıt der Betrachtung des der Geburt Picos an-

gehenden W unders, ist das VO Historiker untersuchende
Problem nıcht die Frage, ob tatsächlich solches Gesicht stattgefun-
den hat, sondern die Wrage, wı1ıe Gilan-Krancesco selbst, sıch ZULE

Möglıchkeit elınes „W unders“‘, e]nes übernatürlichen Phänomens
verhielt. Unter seinen Werken nımmt eın Dialog dieser Frage
Stellung, ın welchem F'rancesco KErscheinungen irrationellen Cha-
rakters, W under, durchaus tfür möglich erachtete In diesem Halle
glaubte a lso aufrichtig selnen Bericht ber dıe Vısıon der
Mutter Gulovannıs. Und und tür sıch ist eine solche Familien-
tradıtion iın der angesehenen fürstlichen Familie eiwas Erklärliches.

„La Sra OVVEIO deglı ingannı de’Demon] *, dialogo dı (+1an-Francesco
Pico della Mirandola. Biıblioteca Rara., edıt Daellı, vol. X  '9 1546
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Jräume, Zeichen wurden ım edächtnis festgehalten. Auf
Grund einer solchen Krmnerung konnte auch die VOoNn F'rancesco
übermuittelte Überlieferung entstanden sein, deren INn ıhm V!  -

ständlich wurde, als ber Z weck und Inhait von (+10vannıs
Leben nachgedacht hatte

1el komplizierter und wichtiger ist freilich die Hauptirage im
Schema des Lebenslaufs (310vannıs der ANata die ausgelassene
Jugend, die plötzlich entschiedene Wandlung ın der Aulffassung
aller Lebensaufgaben, der Verzicht auf dıe Welt un die SaNZ
anders gearte zweıte Lebenshälfte. Ziur Nachprüfung haben WIr
ıne wichtige (uelle für Pıcos Jugendjahre Verfügung: seine
italienischen Sonette Diese Gedichte berichtigen durch autobio-
graphisches (+eständniıs das VO  b der ıta aufgezeichnete Schema
F'reilich muß für 941e erst eıne chronologische AÄAnordnung ausfindıg
gemacht werden. Schon die große Verschiedenheit der Sonette hıin-
sichtlich der Kinstellung und W ürdigung des Lebens überzeugt
UNS, daß dıe Sonette innerhalb eıner längeren Zeitspanne geschrie-
ben worden sind. Tatsächlich können WIr ZzwWel Daten ermitteln :
lien Zeitpunkt, 1C0 bereıts sonette dichtete , und denjenigen,

damıt aufgehört hatte. DDen ersten Zeitpunkt stellen die Verse
(4uarınos test , miıt dem (Al0ovannı Pıco während seiner AÄAnwesen-
heıt ın Kerrara (gegen Miıtte des Jahres Freundschafit schloß.
In einem se]lner Gedichte redet nämlich (4uarıno Von den „ zahl-
reichen (Jedichten“‘ Picos Das zweıte Datum erfahren WIr AUS

dem Brief Picos Andreo Uorneo Urbino (vom Oktober
‚„ 5itte mich nıcht Übersendung meıner italienıschen (+edichte.
Ich habe auf diesen oten melınes erotischen Zeitvertreibes schon
seıt einıger Zeıt verzichtet, da ich ber SADNZ andere Dinge nach-
denke“ (Rythmus ethruscos NO est quod desideres. Jamdu-

Bel meinen Krläuterungen der sonette benutze ich dıe Ausgabe Von 50
rettı „ Sonetti inedıiıtı del conte (3lovannı F1ıco della Mirandola**, Mirandola,
1894, freilich anch dıe Reihenfolge der Sonette völlıg willkürlich ist.
In Bewertung der Sonette, als wıichtiger Quelle für Pıcos Seelengeschichte, bın
ıch entschieden anderer Meinung alg Semprini, (j@iovannı Pico della Miran-
dola, 1021, 38 „I sonett. del P1coO appalono b  piü esercitazlionı scolastiche
che espressione (1 statı dA’anımo.**

2) unarinı Carmina. Mut. 1496 , IO
‚„‚ Nam mıhl ludus e11t vates evolvere tecum
Aut ı ter nobhıs ecarmina plura leret.“
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dum amatorıs lusibus nunNcIUmM rem1sımus, alıa meditantes). Eil-
gleich verspricht Pıco, AÄAndreo das Krgebnis dıeser 1m Vergleich
Dı früher „Gedanken“ senden. 1C0O haft also bereits 14179
Gedichte verfaßt, die nach einem nachherigen Urteil der AÄus-
druck se1ner Liebesfreuden ecn. Gegen nde des Jahres 1456
hatte bereits dieser Beschäftigung den Rücken gekehrt.

Zur ersten Gruppe seiner Sonette sind dıe rechnen, welche
jeglicher Tendenz entbehren un sich VOoNn irgendwelchen Schluß-
folgerungen und Kritiken freihalten. In diesen beschreibt 1C0O ein-
fach seine Lniebeseindrücke. Ich verwelse allererst auf as

Ssonett des zweıten 'Teils
„Gratia 2rı 830 vello
Humanıta NOn vista ın humano *,

ın dem der Klang größter Unmittelbarkeit und Kraft eines wirk-
ichen Erlebens ertönt. EKs ann DUr verstanden werden alg Schilde-
rFunNns einNes schnell vorübergehenden Liebesabenteuers, wobel der
Junge (}Hovannı 080 folgenden Tage nıcht mehr den Namen
seiner gestrıgen F'reundın weıß

Von gleichem Inhalt ist das Ssonett des ersten 'Teils:
„Tremando, ardendo, il GCOÖOT DTESO l TOV2A
Ove la NeEVC, 11 yh1la6010, 1l {0CO, 11 qole.“

In diese erstie Gruppe der Sonette schließe ich noch die Sonette
ein, ın denen 1C0 seine unbegrenzte Hochachtung der Frau als
Trägerin un Quelle der Lnuebesfreuden entgegenbringt:

„Chlara alma, chlara luce, Chlaro 0NO0TE,
Chlara virtu, chları eostumı alterı“ (Son X1, parte

In dieser Periode se1nes Schaffens vermas 1C0O die HFrau LUr

SCZNECN un ihr Lob spenden ; enn ıst. iıhr gegenüber VvVon

dem Gefühl zärtlicher Dankbarkeit erfüllt. Ich verweıse auf das
Sonett des zweıten "Teiles:

Hs jJubelt dıe Natur beım Anblıck der Madonna, es Jauchzen die
wılden Tıere, dıe Blumen, dıe Bäume und die V ögel, und die Sonne sıeht
miıt Staunen, S10 entdeckt noch Wwel Sonnen, ZWel reine und We1Ise Augen,
7ZWE1 nNeNL erstrahlende Sonnen. „ Sgl yesSCYNET, gylückliche Herrıin, miıt
den schönen rahlen vertreibst dn des Lebens Wiınter und Finsternis
und verwandelst die Hölle 1n einen Hımmel (Foelice donna, che Cu  z
tuQ1 beı Tal ScCACCGL L’inyerno Larla obseura n]era d’un inferno
un paradıso fal.
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Nicht alle onette aber besingen diıe Frau mıiıt solcher Huldigung

un Anerkennung. Bald gesellen sıch ecue Eindrücke in der Liebens-
erfahrung des ]Jungen (Giovannı, und beginnt das Liebesgefühl
und die Frau miıt anderen Augen betrachten. Nun g1ıbt in
den Ssonetten eine eue Wertung der Luebe, als Yuelle der Leıiden,
des Bösen und vielileicht der Siünde Diese onette Pıcos sind
selbstverständlich ın die Zieit verlegen, in der sich se1ıne W eit
anschauung wandelte. Solche Öwonette g1bt besonders jel Als
Beispiel diıene das Ssonett des ersten 'Teils

‚ Nachdenklıe und traurıg War meıne Herrin“‘, schreıbt Pıco, „Ireude-
leer WTr S10 und VON e1d beschwert. Sie dachte üÜünNnsSseTe Liebe, die
auch ıch Tränen vergjeßen 1eß Und ich enthüllte meın Herz VOT der
Madonna , ihre Vergebung ernehen für dıe VON mMır begangenen
enler und Sünden“ („ Per farla SOUSa del errore *°).

Pico zweıftelt der Möglichkeit, darüber mıt der Madonna
sprechen ; aber, W under, empfängt nıcht NUur ihr Bedauern,

sondern auch iıhr Verzeihen („ella pleta nonche perdon 1 volse“).
Darauf, S1@e och mehr überzeugen, eröffnete ihr völlig

se1n Herz mıiıt al seinen Leidenschaften un Begierden. Und die
Madonna schloß ıhn ın ihre Arme. Da rjief der gottlose Gebieter
AUu$s: 1er vollführt in  — einen Flug auf meınen Flügeln:

‚, K que emp10 S1ignor che m era ato
Disse: volato qul GON le m1e alı!““

Dies Sonett überzeugt uns durch seine Lebhaftigkeit und Unmittel-
barkeit und weıht un  N ın Picos Gefühlswelt e1n. Jetzt erscheint
ıhm die Liehe bereits als Quelle der Sünde und Verirrung (errore),
der ott der Liebe als Symbol der Gottlosigkeit (empi0 Signor),
das Weıib selbst aber zeigt sıch iıhm als Leidende und Verzeihende,
und Pıco verurteilt s1e och nıcht.

Andere Sonette gehen jedoch och weıter. Das Weib, die er-

gebene Magd Amors, erscheint jetzt a ls Tyrannın des
Liebenden. So spricht das xonett A, j

AIch erblickte Amor, WwW1e er dıe Schlüssel meınem Herzen entriß und
A10 meınem YWeinde bergab Und da sah iıch s1e, w1e Q108 hrfurchtsvoll dıe
Schlüssel VONn MOr empüng Mıt der aınen Hand esseltoe S10 mıch durch
die zärtlichen an schwerer Knechtschaft, m1% der andern Hand führte
s1e 1ch auf den unklen Pfad der Kıfersucht. Ich fühlte das ecehwınden
der Vernunft und das SCcChHhnNelile Auftauchen unklarer Wünsche und Be-
gehrlic  e1ten Ich emerkte, WwW10 meın Herz VON einem linden G(Gefühl
erregt Aaus der en Gefangenschaft in eine NEU®@ yerlet.“



4{0 Untersuchungen

In diesem Sonett finden WILE Zzuerst die Gegenüberstellung des
blinden und Frausamen Liebesgefühls miıt der Vernuntit dıe 1C0
ZUundäiüä Kampf den allmächtigen „Amor“ aufruft mmer häu-
hger hebt Pıco alg Gegengewicht gegenüber den Liebeserregungen
die Vernunft hervor dıe WIGC Sagt, ‚„den wahren Weg ZU

Himmel 1IN1r aufzeigt“ G, 1a raslon che 1a strada del C1ie  ] era 10}

mostra ** Madrigale Sonetto, par Als autoblographisches Be-
kenntnıs von großem Wert erscheint INr dabei das Sonett daes
zweıten Teils ®eınem nhalte nach zerfällt "Teile Ziu
Anfang beschwert siıch 1C0 ber dıe großen Qualen, die ıhm das
unerwiıderte Liebesgefühl verursacht eEs verzehrt sich SsSeıin SaANZCS
Innere durch das Heuer der Leidenschaft und verwandelt Herz

Staub Vergeblich SCc1InNn Flehen dıe (4eliebte ann ihn nıcht VeOer-

stehen, weıl S16 die Gewalt der Liebe und ihre Qual nıcht begreiit
Da spannt Pico se1inen Willen und verändert dıe Richtung
seiner ünsche Er Sagt ist genug! Und er findet; Kettung
und Befriedigung

„Ich freue mıch über dıe Möglıchkeit der großen uhnnel
771el entigegenzustreben, das e1Nner ert st; iıch obe miıch weıl
Vernunft INIE dıe richtige ahl gyezeIigt haft uınd eıl ich endgültig den
Schleier Voxh iNe1iNnen Augen ZeNOMMEN habe

Da Pıco Nn der Vernunft dıent, gelangt Ur Krkenntnıs, daß
, UNSCIC Gelüste üÜNXs gehorchen un nıcht unNns befehlen dürfen ““
(„obbedir den, NOn commandar sens1 ®® Sonette parte

wAar ıst, dies Bekenntnis vorläuhg NUur Wunsch und Ziel
fürchtet daß der „ amore “ mm och iıh besiegen imstande
1S%, WIC das Ssonett des ersten 'Teıles bezeugt:
0 Liebe, OZUu mühst du dich aD, ıch anfs eGu6 deiın ‚pIe

ziehen ? Übersättigt bın ich mit solchen Augenblicksgefühlen; aber 1C  .  h
weiß, daß ich schwach bın und fürchte, daß 0s dır wı]ıederum gelingen
könnte, mich deiınem klaven machen.“

Und ZU Kampf dıe heranrückende Versuchung ruft sich
1C0 dıe allerüberzeugendsten Beweise 1U (+edächtnis zurück

„Ich eiß dalß schon das leichte Wehen der 10 dıe Freude echten
Glücks auslöschen kann Ich eiß WIi®e kurzfristig dıe irdiıschen Freuden
sınd und daß der Tod jeden VONn uns Von unseTer vergänglıchen
Hülle öst C6

Die Liebe als e1INe Sünde verabscheuend wendet S1IC.  h Gilovyannı
NUunN ott als „guten Hırten “, mıt der Bitte Hilfe, da
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die menschliche Schwäche gzut kennt (Sonett 4, ‚Tai] 1) Wenn
in den ersten Sonetten das Verstehen der „DSünde“ ebenso fehlt
wıe auch irgendein Anklang der Religiosıtät, begegnet IC

Jjetzt der Gedanke ott immer mMiıt dem Gefühl der Sünd-
haftıgkeit des irdischen Begehrens. Dieser Zusammenhang ist nıcht
uUu. eine objektive Feststellung VO  - uns, denn 1C0 selbst verweıst
auf die eingetretene Veränderung (Sonett V1, parte

„Wenn ich jetzt über das esen der eele nachdenke, erkenne ich
W1e wenıg iıch früher verstanden habe, dalß INn stets abwiegen müsse,
öD es Tugend oder Sünde S@e1. uch dachte ch nıcht daran, daß Je ehr
außeren Erfolg E1n Mensch erringt, Gr est0 tiefer In das rdısche VeTr-

sınkt, und daß eiINn Blümleıin, das noch VOTLT kurzem schön blühte,
plötzlich verdorren und verkommen kann. Wehe MIr, daß ich das früher
nıcht egriffen abe!

In Ketten bın 16h hler ünd hıier 1m Wandern, dort werde iıch In der
Ruhe väterlichen auses se1n. Hıer irre ich umher, Vergangenes De-
dauernd, und doch hege ich fest 1m Herzen dıe e1 Hofinung, len
Glauben und dıe Liebe.“

„ Das himmlische Vaterland “ ist Von NnUu aD Pıcos Ziel ; dıe
Erde dagegen ist das Mal der Sünde un des (Grams. Zum Ver-
zicht auf die Welilt 1m Namen des himmlischen Vaters fordert Pıco
die Mitmenschen auf, wıe etwa 1mMm Sonett des ersten Teils

„Habe acht, daß dır dein chöpfer nıicht zuruift, ennn aun den Werg
deines irdischen Daseins beendest „Dich kenne ich nıcht! eın und
e1ß habe ich dich erschaffen, du hast dich aber efleckt, 1n bıst d
und taunb Ich erkenne ın dir eın Werk nıcht ehr wieder. Kür dich
ist 1mM Himmel kein Platz“ Obwohl der Schöpfer es für zu% befand,
dich mı1t einem vergänglichen Leıb umhüllen, mußt du jedoch ur

danach streben, ew1g heı (4ott sSeIN und in das Gottesreich rommen.“

Wiıe eın fejerliches Schlußgebet tönt uns 2AUuS dem wunder-
schönen Sonett enigegen, das q ]S das erste sich ın der Ausgabe
VvVon Ceretti befindet (Tolto PUr davantı aglı occhı il velo)

„Von meınen Augen hast du den Vorhang NOMMEON , der den Weg
bısher verdeckt @&  6, auft weichem ich In das Himmelreich gygelangen
könnte. In heißen Bemühungen des 24UDeNSsS kann, WI@ ıch weiß, a{ies
Vergangene des irdischen Lebens gesühnt werden, und das Vorhe  T-
bestimmte kannn geändert werden. Kın eisple S81 meın Schicksal denen,
die miıt mM1r 1m Leben wanderten, und dıe ıch ]Jetzt ott führen
möchte. Lanut iehe ich, Vo We  ia  © müde: „vergıib“! Und von ewiger
Qual rettet dieser Laut me1ıne Qeele.*

c



382 Untersuchungen
Die Untersuchung der Ssonette ze1gt mıt genügender Klarheit,daf beı 1C0 tatsächlich eine Periode der völligen Ausschöpfungdes Lebens mıt al seınen F’'reuden vorhanden ZEWESCH ıst; hier

wird das Zeugn1is der „ Vita“ bestätigt. Die Ssonette deuten aber
auch den Wepzg, auf dem Pico ın SAaNZ natürlicher Weıise, einem
inneren Drang folgend, auf Grund tıefer seelischer Krschütterungen
A ott gelangte un ZUTr Verneinung der früheren, W1e sıch
Jjetzt ausdrückt, Wehler un Sünden. Man ann deshalb nıcht, WIe
eEsS HFrancesco £ut, über einen plötzlichen Umschwung sprechen,der sıch unter dem Eindruck eines äußerlichen Kreignisses, dem
Mißgeschick mıiıt den 900 Thesen, vollzogen haben sollte. Picos
geistige Wandlung vollzog sich vielmehr auf Grund großer seeli-
scher Kırlebnisse, dıe Picos Kinstellung Z Leben völlig änderten.
Das ist allerdinegs die große Berichtigung an der „ Nita“ des F'ran-
C  9 der, w1e scheint, uns die Analyse der Ssonette nötigt.Die Ssonette enthalten nıcht DUr eın reichhaltiges Material ZU

Kntscheidung des soeben untersuchten Problems, S1e rollen eine Menge
anderer Fragen auf, die 1er unbeantwortet bleiben mussen. Es
ware unter anderem interessant, die einzelnen Sonette 1n Be-
ziehung Zu bestimmten Kreignissen ın Picos Leben sefizen, da
die Veränderungen ın selner Weltanschauung sıch parallel den KEın-
drücken vollziehen mußten, VON denen Pico betroffen wurde. Das
sind Fragen, die zuküniftige Biographen Pıcos entscheiden mussen

Die Übersetzung der Bulle „Eixsurge“
Von aul Kalkoff, Breslau

Die umsichtige und energische Fürsorge, mıt der Friedrich der
Weise die Sache Luthers vertreten hat, geht auch Aaus der 'Tat-
sache hervor, daß sıch angesichts des Erscheinens der Verdam-
mungsbulle VOIN unı 1520 un des ihm selbst durch das päpst-
liche Ultimatum Vom 2 Mai angekündigten Kampfes die Offent-
hchkeit wenden entschloß. Wie Luther alsbald veranlaßt hatte,
ın seinem knappen Manıifest, der „Oblatıo S1ve protestatıo “‘, un!
In dessen deutscher Wassung, dem „ KErbieten“, die Worderung eines
gelehrten Schiedsgerichts VOT aller Welt erheben , und dieses


